
allerlei Wiederholungen un Überschnei- SOWI1Ee auf ıne konkrete Gemeindesituation
dungen 1n »drei Komplexe« (91), »VI1Ier Schwer- fast durchweg außer acht aflst
punkte« 318 Gesichtspunkte« 144), Einleitend hatte Asendorf erklärt; se1n auf
»sechs Aspekte« 154), »sieben« 381]), »zehn« Quellenkritik und Traditionsvergleich verzich-
206|, »ZWwOlf« 245 der SdI »tüntzehn« 396| tender Versuch einer Gesamtdarstellung musse
Punkte INmMmMenNn Der Eindruck »„be1i vollem Wiıssen das Risiko gemacht
straktion INnag 1 übrigen nicht zuletzt dadurch werden« TST hinterher lasse sich entscheiden,
entstehen, da{ß Asendorf das Gesagte oft m1t ob sich das Vertahren bewährt habe (19) E1n1-
problematischen Schlag- und Modeworten germafßen fassunglos nımmt Inan dann nach
akzentuieren sucht WCNN VON Luthers 417 Seiten die methodologische Selbstrechtfer-
»exıistentialer Auslegung« 1001) der selıner 1gung ZUT Kenntnis: Da Luthers Predigten »e1ın
) > antispiritualistischen Spiritualität« 273} („anzes« se1len, musse uch 1n dem bearbeiteten
spricht. uch bedient sich N} der verschie- Material noch hinreichend jel ursprünglichedensten Adjektiv- bzw. Genitivverbindungen Substanz stecken. Und DIie Bearbeiter der Lu-
mıt »Theologie« und suggerlert dadurch, e1in therpredigten würden SdaIi nicht ın der Lage SC-einzelnes treilich wechselndes! theologi- se1N, »eiIne Luther kongeniale Theologiesches Thema sel jeweils der Schlüssel ZU (an: un:! Sprache entwickeln« (418 SO einfach i1st
FA  - So attestlert Luther nacheinander W Aas das Weshalb der Verfasser enn uch als C203
sicher nicht vollständig ist »„»biblische Theolo- clusio dieses atalen Zirkels testhält eiINe
g1C« (83), »Narratıve Theologie« (99], » Kreuzes- thodisch Uun! sprachlich gleich traurıge Bilanz
theologie« 107} »Auferstehungstheologie« »ES erscheint daher als gerechtfertigt, den
144|, »Logostheologie« 1767 »Inkarnations- Umgang mi1ıt den Quellen VO: Ergebnis her
theologie« 176) diese Sar mıiıt »offenbarungs- rechtfertigen« 41
theologischer Qualität« ferner »Sakra- Nicht für Luthers Predigten, wohl ber 1m
mentstheologie« 273} » Tauftheologie« 286|), Blick auf das, W Aas Asendort 4aUus ihnen gemacht

„Rechtterti-»Abendmahlstheologie« 304|, hat; fühlt inan sich Ende die lakonische
gungstheologie« 384) und »Liebestheologie« Replik Theodor Adornos erinnert, die dieser
403) Erschwerend treten noch die oft einge- dem einleitend zıtıerten Hegelwort CeNtTgEZCNE-
uten Versuche, VO  F3 Luther AdUus dier stellt hatte »[Jas (‚anze ist das Unwahre«!
wartıge Theologie kommentieren, hinzu,
desgleichen uch iıne Reihe ausSsSCcwogener Tübingen Albrecht Beutel
innerer Spannungen: Hat Luther 1€es als Be1-
spiel VO  5 Cn her ausgelegt (SO 38), der
galt hm])J als Schlüssel für Cn SO 59)? GOTTFRIED MARON: Martın Luther und Epikur:

Enttäuschend ist ber VOT allem, da{fß die Pre- ein Beitrag ZU Verständnis des alten Luther,digten Luthers hier Sar nicht als solche CrHstge- vorgelegt iın der Sıitzung VO Maı 1988
OILINEN sind Wenn Asendortf konstatiert, die oachim Jungius-Gesellschaft der Wissenschaf-
Predigt sel »für Luther die dieser Theologie tenN; V& 1989 66 Berichte aus den
gemäße Form« (420]), {ragt sich, weshalb Sıtzungen der Joachim Jungius-Gesellschaft der
ann die Predigten als 1ne ormlose Anhäufung Wissenschaften, Hamburg 1988]; 1
> ) systematischen« Materials behandelt und ihre
beiden homiletisch konstitutiven Relationen Bereıts miıt der ahl des Untertitels gibt der
den Bezug auf einen konkreten biblischen ext erkennen, ihm nicht zuerst ıne
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geistesgeschichtliche Studie den Beziehun- Leidensscheu un die ihr entsprechende Suche
SCIL 7zwischen Luther un:! dem griechischen Phi: nach ruhigem, muühelosem Leben, das sich be
losophen geht, die noch azu I1 mögli- W  E VO  } den göttlichen Ordnungen menschli-

hen Lebens mıi1t der ihnen verbundenen morTt1-her Überfülle bereitliegendem Material auf
den »alten« Luther hätte eingrenzen mussen. i1catıio Carnıs fernzuhalten sucht, welche den
Der Vft sucht 1 Gegenteil einen ‚uen metho- Epikureismusvorwurf eintragen. CzOft leug-
dischen Zugang den spateren Jahren des Re: LLICIL der die Auferstehung der das ew1ge Le-

ben, 1st die ıne eıte; hieraus entsteht ber ıne{ormators, der sich Themen und Überlegun-
SCII Orl1enNtieren will, die Luther gerade als »al- Haltung des Menschen, die den Tod ger1ing-
tem« wichtig wurden und die dem »Jungen« schätzt un! (:ottes Zorn w1e uch se1ıne Gnade
noch Sdi nicht 1m Blick se1n konnten. Die Kon- verachtet.
inulta 1n Luthers Denken un! Handeln soll Wer w1e Erasmus Glaube mit Moral, Theolo-
‚WAaT nicht angezweilfelt, wohl ber eın Korrek- g1€ mıiıt Philosophie verwechsle, zahlt ebenso
turelement bereitgestellt werden, mi1it dem sich den Epikureern w1e eute, die sich unentschie-
allzu strıngente Deutungsversuche der Person- den 1n den religiösen Auseinandersetzungen der
lichkeit des alten Luther W1e twa die Verhär- eıt zeıgen bzw. denen solche ınge völlig
tung 1 Alter der bloßes Reagleren auf veran- gleichgültig sind, obwohl sS1e sS1e materiell für
derte Bedingungen mıiıt einem sich gleichblei sich nutfzen w1e ohannes Eck
benden Instrumentarıum relativieren lassen. Schließlich nennt Luther noch die 1NO0-
Epikur un: die Epikureer werden VO:  b Luther INCI, deren Ablehnung des (Gjesetzes ın alsche
namlich der lat TSLT se1it 524/25, hier VOTI Sicherheit und Unbulßsfertigkeit führe Gerade
allem 1m Zusammenhang mıt Erasmus VOL 1mM Aufkommen der Antinomer scheint Luther
Rotterdam, spater dann ebentalls 1m Zusam- einen besonderen Einbruch gespurt haben
menhang mıiıt diesem und einer Anzahl weıterer [ Die Befreiung VO päpstlichen wang führte
egner bzw. Konfliktfelder thematisiert. Lu- nıicht ZAENE Besserung der Welt, sondern allge
thers Kritik erreicht dabei e1in solches Ausmaß, meıner Indifferenz gegenüber der Unterschei-
daf(ß aNnNsCINCSSCH erscheint, die Epikureer SEe1- dung VO  w Gesetz un! Evangelium, nicht zuletzt

ber uch überhandnehmender Unmoral In80>8 eıt der Reihung VO  - Luthers eschatologi-
schen Widersachern Juden, Türken, Papst) prıvatem, öffentlichem und wirtschaftlichem
zufügen, zumal ihr Aufkommen un! 7zuneh- Bereich. Ctz das gleiche predigen WwW1e se1INer-
mender Einflu(ß bei Luther selbst einem Indiz eıt unter päpstlichem ‚Wang, nämlich VOT qal:
für das nahende Weltende wird lem das Evangelium VO  w} (‚ottes Gnade, das W1-

Luther weil eIN1geESs über Epikurs Gedanken- derspräche dem sich unter dem Zeichen des
welt, lehnt ın der Tradition der Kirchenväter Epikureismus vollziehenden „»Wandel der Ze1l-
stehend den libertinistisch gedeuteten Epiku- ten CC

re1ismus ab und fügt diesem ‚we1g negatıver Weil sich hinter diesem »„Wandel der Zeıten«
geistesgeschichtlicher Ane1gnung eın eıgen- War die Ahnung VO  } einem beginnenden »Te1in
ständiges Element hinzu, wobei Epikur selbst säkularen Zeitalter« verbirgt, die Luther VO:  -

SOW1e dem zeitgenössischen Epikureismus als seinen Voraussetzungen her ber 11UT als be:
bis AT Atheismus ausgreifender Möglic|  (35 drängende Ankündigung des ungsten ages
des Denkens nicht einmal die größte Bedeutung deuten kann, vecrmag »keine Handlungsmo-
beigemessen wird Im etzten Grund sind für delle für diet, sondern Cd1g11C. für die
Luther »theologisch relevante Haltungen« w1e eschatologisch bestimmte Gegenwart« ent-
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werten. Während sowohl staatlichen Ww1e logische Schritten AaUus dem ahre 1523 ISg
kirchlichen Zwangsdisziplinierungen gut VOIl Siegfried Brauer un: Wolfgang Ullmann]|,
W1e keinen Raum gibt, sich für Argu- und hat andere englische Übersetzungen VO  w

mentatıon, für Lehre, Predigt, Unterricht, für einzelnen MüntzerschriftenetEr hat
die Aufrechterhaltung VON Schulen un! Pfarr: jahrelang dieser Ausgabe gearbeitet und hat
stellen e1In, VOT lem ber ruft einer den sich VO  - den besten Müntzerforschern, beson-
jeweiligen Verhältnissen Rechnung tragenden ers Von Siegfried Brauer, beraten lassen.
Verkündigung VO:  - (rottes Wort auf Sowohl se1ne Entschlüsselung des untzer-

Für Luthers letzte wel Lebensjahrzehnte 5C- deutsch als uch seine Sachkenntnis Sind 1MDO-
sellt sich innerhalb des Christentums apst- Sant Er 1st eın Meister der Übersetzungskunst,
£u: und Schwärmertum die »„»dritte große die Muntzer trefflich den englischen Leser
Front«, die insotern iıne LCUC Qualität dar: bringt. Obwohl manchmal der €e15 über dem
stellt, als nNnter ihrem Einfluß sowohl ott Ww1e Buchstaben steht, entstand die Übersetzung der
Mensch Je für sich als uch der Zusammenhang exte nıiıcht der direkten Leıtung des He1-
zwischen beiden verletzt werden. ligen Gelstes (»under the intımate an direct

Eın 1mM Anfang beigegebenes Epı1gramm Lu leading of the Holy Spirıit« »1N unvorrugkli-
thers Epiku verdeutlicht die Aussagen her geheym das heyligen ge1IStS« J), w1e
dieser wichtigen Studie. Muntzer bezüglich seliner Psalmenübersetzung

behauptete. Das Gesamtresultat 1st iıne Ausga-
e1PZ1g Schönbach Michael eyer be, die 11UT VOI der uen kritischen (jesamt-

ausgabe der Werke Muntzers übertroffen WeTI-
den könnte, die e1in deutsches Forschungsteam

TIHE COLLECTED OR I HOMAS MÜNTZER/ begonnen hat und iın Kurze vollenden soll E1ıne
hrsg. un:! übers. VO  a eter Matheson. Edin- geplante hochdeutsche Ausgabe wird erdings
urg Clark: 1988 490 S Kt uch auf Übersetzungsschwierigkeiten stoßen

un! könnte ein1ges VO:  w der Übersetzung Mathe:
Der 1n Dunedin der KNnOox Theological Hall SOMS lernen.

lehrende neuseeländische Kirchenhistoriker selner Einführung macht Matheson den
Matheson hat ıne englische Ausgabe des litera- Leser auf wel Anliegen autmerksam: die Über-
rischen Nachlasses VO:  5 untzer vorgelegt, die SCIZUNg Muüntzers ware nicht entscheidend VO:  5
‚WaTl auf der 1968 erschienenen, 508. kritischen der Interpretation Muntzers 1ın der Forschung
Gesamtausgabe „»Schriften un! Briefe« VO  =, bestimmt, und die Eigentümlichkeiten se1lnNner
Günther Franz und Paul Kırn beruht, ber sS1e Sprache seien gut w1e möglich bewahrt WÜUI1-
weithin überholt. Die englische Ausgabe ent- den Das sind keine leichten Aufgaben, enn
hält LECUC exXte. die Randglossen zu Cy- Muntzers Sprachschatz 1st miıt seinem Selbst-
prlanus und Tertullianus, CNaAUCTE, überprüfte verständnis als Seelsorger, Exeget, Liturgiker,
Bibelzitate, einen Fuifßßnotenapparat, der die e1in- Berater, Prediger un! Prophet verbunden. och
schlägige Müntzerliteratur verwertet, ıne wird der englische Leser sechr gut die Gedan-
ziemlich vollständige (»select«)] Müntzerbiblio- kenwelt Muntzers eingeführt. Der »gedichtete«
graphie, eın Namens- un! Ortsregister und e1in Glaube wird ZU »Counterfeit« alt. »emplös-
Verzeichnis der LCUu überprüften Bibelzitate. SUNSg« wird mıiıt »EXPOSC« übersetzt; »Jangweyl«
Matheson hat uch vorhandene Neuausgaben ist »patıent anCce« 1m egensatz » VCT7I-
VOMN Muüuntzertexten verwendet, w1e » Theo- kurtsweylen« »Dass the time divertingly«.
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